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ratbSbefchluffeS Bom 3. Sunt ein WadjfameS 2luge 31t richten
unb una alle biejenigen FäEe mitjutljeilen, in melden be»

treffenb bie Unterteilung Bon Kleinbetrieben unter baS Fabrif»
gefefe 3weifel obwalten föunten. Sad) bem SEortlaut bes

SunbeSbefdjluffeS finb nämlicb fünftig als „Fabrifen" int
©inné Bon 2ïrt. 1. beS FabrifgefefceS ju betrauten unb bem

erwähnten ©efefce unterfteEt:

a. Setriebe mit mehr als fünf Arbeitern, welche me»

dianifcbe Slotoren Berwenben, ober ißerfonen unter 18 Salden
befEjäftigcn, ober getoiffe ©efabren für ©efunbbeit unb ßeben

ber Strbeiter bieten;
b. Setriebe mit metjr als 10 Slrbeitern, bei welchen feine

ber sub litt, a genannten Sebingungen zutrifft;
c. Setriebe mit weniger als 6, refp. toeniger als 11

Slrbeitern, Weldje aufeergetoöEjnlidje ©efaljren für ©efunbbeit
unb ßeben bieten ober ben unBerfennbaren ©barafter oon
Fabrifen anfroeifen.

Sad) ben uns gegebenen Slufflärungett foE biefe Sufafc»

beftimmung nur Slnroenbung finben auf Sßerfftätten ber

Ubreninbuftrie unb anberer Snbuftrien, nicfjt aber auf eigent»

lid) banbwerfSmäfjigc Setriebe. ©oEte aber bennod) eine

Auslegung im lectern ©inne Sßlafc greifen tooEen, fo würbe
ber Hinweis auf foldje Serpltuiffe wefentlidj geeignet fein,
eine SorfteEung bei ben SunbeSbeprbett unb ein EtebtfionS»
gefucf) gemäfj ben sunt Sefcfjluffe erhobenen Slnträgen beS

|>erm ©roferatb ©iegerift p unterftüfcen.

C. Setreffenb bie tränten» unb UnfaEBerfidjerUng bat
bie ®elegirtenBerfammlung ben ibr Borgelegten &brfcn beS

Referenten, fjerrn ©tänberatb ßienbarb, im SIEgemeinen su»
geftimmt unb sugleidj befcbloffen, eS- fei bas oorpglidje Eté»

ferat gebrüht ben ©eftionen sur Kertutnifi ju bringen. Slit
Rüdfidjt hierauf würbe bie Frift sur SeantWortung ber bieä»

besüglicbeu Fragebogen bis ©nbe Sluguft Berlängert. 2ßir
hoffen, Sb«en in Sälbe bas gebrucfte Referat übermitteln

p fönneu, ^
©ewerbeauSfteflungen finb bei unferm ©ewerbeftanb ftets

ein beliebtes 3W für Seifen unb StnSfliige. ©s barf aud)

gefagt werben, bat SluSfteEnngen Bon fleinerer StuSbeljnnng
ober mit fpesieEen Sweden bem fjanbwerfer oft mebr Sc
lebrung nnb Slnregung bieten als grobe SBeltauSfteEungen.

3n unferem Saterlanbe finben biefen ©ommer äufjer ber»

jenigen in ©bur, weldje fdjon am 30. Suni ibren Slbfdjlufi

fanb, nocb swei fantonale ©ewerbeauSfteEnngen ftatt: in
Sieftat Bon SUtte Sluguft bis ©nbe September; in STenfen

Born 5. Suit bis 15. Sluguft.

SDiefe SlnsfteEungen Berbienen nadj Drganifation unb

©eftattung redjt sablreidjen Sefuch auch Bon außerhalb ibreS

Serei^eS. SBir möchten unfere ©eftionen nnb ihre SJlit»

glieber ermuntern, fidj bie günftige ©elegenbeit sur Sereihe»

rung ihrer ©rfahrungen nnb sur tenntnifpabme neuer Se»

pgSqueEen nnb Slbfafcgebiete nid)t entgehen p laffen.

3um ©djluffe haben wir nodj mitgntheilen, bat ber

©d&weis. SbotograpbenBerein, welker aus girfa 70 in ben

Berfdjiebenen fantonen serftreuteu (Singelmitgliebern beftebt
unb fkb bauptfädjlicb bie SBabrung ber SerufSintereffen, fo»

wie bie Siegelung beS SerbältniffeS gwifcpen Sßrinjipafen unb

©ebilfen besw. ßebrlingen sum 3iele fett, ben Stnfcblut an

unfern Serein befdjloffen bat. 2Btr freuen uns biefeS neuen

3nwacfife» unb erflären bie ftatutarifdje Bierwödjentlicbe ©in»

fpra<befrift für eröffnet.

ffit freunbetbgenöjftfdjcm ©ruft

Für ben teitenben SluSfdjufi,
;. •' 2>er Sßräftbcnt:

Dr. 3. ©tö&el.
$er ©efretär:

aütrner ftrebö.

^uênitljuitô Doit Ijoljaüfäßen unb Fabrtfatiott
non jpflanjenftibeln.

SlEeS fjols, welches bie Statur wadjfen läfel, wirb ent»
Weber p Srennbolj ober p Rufcbols Berwenbet. Stenn fchon
baS Srennbolg feinem Swede bient, fo wirb pweilen bocb

noch manches gute ©tüd &0I3, welches als Rufcbols bienen

fönnte, bem feurigen ©lemente preisgegeben, welches p an»
beren Sweden auSgenubt, entfdjieben gröbere Sortbeile p
bieten geneigt wäre. Standes gröbere wie Heinere $oIj»
fägewerf nnb felbft IçoIjbearbeitungSfabrifen bie mitunter
febr fhöne ^ olpbfäEe haben, welche eine weitere SluSnubung

ju ben gangbaren ©ägewaarett, ober p anberen ©egen»
ftänben nicht mehr plaffen, nnb auch Sur §oIjwoüe nidjt
Berarbeitet werben, biirften sum Serfanf surüdgefteEt, gewit
guter Etadjfrage begegnen.

©dbon bie nnsäbtigen Staffen fleinerer, auS §ols Ber»

fertigtet ©egenftänbe Bedangen jur ®erfteEnng ein febr grobes
Quantum fèols, wosn ^oljftüde in Berfdbiebenen ©röten in
Slnwenbung fommen.

Unter foldjen ©egenftänben tritt befonberS auch bie Fa®
brifation Bon Stanjenfübelu als ©pesialität betrieben, als
lobnenber £>anbelSartifel auf. Dbfcbon in manhen ©egenben
biefür noch fein rechter Sebarf, Bielmebr feine beoorjugte
Serwenbung Borbanbeu ift, fo bieten anbere ©egenben ein
fonßenableS Slbfahgebiet. 3n befferett unb Iupriöfen SluS»

fübrungen, geftaltet fid) ber Slbfap burchanS nicht fchwierig.
Sicht nur ©ärtnereien, Welche fid) fpesieE mit bem Serfauf
non 3i«PfIansen, Sicrbäumen, Sierfträuchern, in Kübel Ber»

pflanst, befaffen, fonbern auch Siergartenbefiper, SiEen» ober

^auSbefiber unb Haushaltungen finb Slbnebmer.

SBer intereffirt fich nic^t für ßupS nnb @d)öneS, unb
wenn baS Sßraftifcbe mit bem ©cbönen oerbunben ift — bann
wirb fidj bie Sacbfrage oon felbft fteigern.

Sei biefem Slrtifel ift baS ©<höne mit bent Scaftifchen
Bortbeilbaft oeretnt. 3)aS ©cböne labt fich in ben Farmen
ber Kübel, in ben Sersierungen, ©djnipereien unb burdj
Slnbringung Bon reigenben Farbentönen erzielen. ®a§ Scaf»
tifdbe fucht man in ber Feftigfeit, in ber ftaltbarfeit nnb
®auerbaftigfeit beS §olseS: Su biefem Swede ift wohl bas
©tchenljols ber Fcfdgfett unb Farbe wegen Bor anberett §olj»
arten aorsugieben, aber burd) bie neueren SmprägnirnngS»
Berfabren werben and) anbere harte fèolprten auf eine febr
grobe ®auerl)aftigfeit gebradjt, woburcb bie hierbei in Se»
tradjt fommettbe zeitigere Faulnib beS §o!seS entfhieben be»

fämpft wirb nnb bem ©idjenbolj in ber §altbarfeit, fowie
auch burcb Smitirung ber Farbe gleichartig gemadjt werben
fann.

©_d)öne gefällige Formen nnb Siufter laffen fich leicht
mit §ilfe Bon Siaf^inen berfteEen. SDlan fann bierju ©äge»,
§obel=, Füge», Slbridjt», Sobenfäge», ®aubenfchneibe=, Sobr»,
Fräfe» unb ^ol^fhleifmafchinen, fowie ßocb» unb Sanbfägen
in Slnwenbung bringen. Ilm neben einer gebiegenen, feinen
SlnSfübrung, nod) biEige §erfteEungSpreife su ergielen, ift eS

mehrmals empfeblenSwertl), fid) ber beften su ©ebote ftebenben
SlrbeitSmafhinen 31t bebienen, wonach bie Fabrifation, wie
überhaupt bas ganse ©efdjäft ber lîonfurrens gegenüber als
ein beffer arbeitenbeS Unternehmen gelten fann.

Slit bem iefcigen ©tanbe ber §oIsbearbeitungSmafcbinen
ift man in bie ßage Berfebt, Sergiernngert nnb SluSfdjnitte
jeber Slrt fchneEftenS nnb affurat anfertigen su fönnen, weldje
man namentlid) an ben obertt unb untern Mnbern ber tübel
anbringen möhte; um bem Kübel aber nod) einen größeren
ansiebenberen Eleis su Berfdpaffen, bilbet man bie SDauben»
flächen in ber üftitte beS Kübels mit Bersierten SluSfcbnitten
ober fonftigem Sierate.

®ie mit foldjen Sersiernngen ausgeführten Sflansenfübel
gelten bann als erfteS Fabrifat, bie weniger fein auSgeftat»
toten Fabrifate müffen felbftBerftänblicb je nadj ber Slrbeit
in biEigere Klaffen geseilt werben. ®ie Sflansenfübel wer»

Mr. 14 AlwSrtrte schweizerische Handwerker Zeitung (Offizielles Publikations-Organ des Schweiz. Gcwerbevereins) 163

rathsbeschlusses vom 3. Juni ein wachsames Auge zurichten
und uns alle diejenigen Fälle mitzutheilen, in welchen be-

treffend die Unterstellung von Kleinbetrieben unter das Fabrik-
gesetz Zweifel obwalten könnten. Nach dem Wortlaut des

Bundesbeschlusses sind nämlich künftig als „Fabriken" im
Sinne von Art. 1. des Fabrikgesetzes zu betrachten und dem

erwähnten Gesetze unterstellt:

a. Betriebe mit mehr als fünf Arbeitern, welche me-
chanische Motoren verwenden, oder Personen unter 18 Jahren
beschäftigen, oder gewisse Gefahren für Gesundheit und Leben
der Arbeiter bieten;

d. Betriebe mit mehr als 10 Arbeitern, bei welchen keine

der sub litt. s. genannten Bedingungen zutrifft;
v. Betriebe mit weniger als 6, resp, weniger als 11

Arbeitern, welche außergewöhnliche Gefahren für Gesundheit
und Leben bieten oder den unverkennbaren Charakter von
Fabriken aufweisen.

Nach den uns gegebenen Aufklärungen soll diese Zusatz-
bestimmung nur Anwendung finden auf Werkstätten der

Uhrenindustrie und anderer Industrien, nichr aber auf eigent-
lich handwerksmäßige Betriebe. Sollte aber dennoch eine

Auslegung im letztern Sinne Platz greifen wollen, so würde
der Hinweis auf solche Verhältnisse wesentlich geeignet sein,
eine Vorstellung hei den Bundesbehörden und ein Revisions-
gesuch gemäß den zum Beschlusse erhobenen Anträgen des

Herrn Großrath Siegerist zu unterstützen.

(1. Betreffend die Kranken- und Unfallversicherung hat
die Delegirtenversammlung den ihr vorgelegten Thesen des

Referenten, Herrn Ständerath Ltenhard, im Allgemeinen zu-
gestimmt und zugleich beschlossen, es sei das vorzügliche Re-
ferat gedruckt den Sektionen zur Kenntniß zu bringen. Mit
Rücksicht hierauf wurde die Frist zur Beantwortung der dies-
bezüglichen Fragebogen bis Ende August verlängert. Wir
hoffen, Ihnen in Bälde das gedruckte Referat übermitteln
zu können. ^

GeWerbeausstellungen sind bei unserm Gewerbestand stets
ein beliebtes Ziel für Reisen und Ausflüge. Es darf auch

gesagt werden, daß Ausstellungen von kleinerer Ausdehnung
oder mit speziellen Zwecken dem Handwerker oft mehr Be-

lehrung und Anregung bieten als große Weltausstellungen.

In unserem Vaterlande finden diesen Sommer außer der-

jenigen in Chur, welche schon am 30. Juni ihren Abschluß

fand, noch zwei kantonale GeWerbeausstellungen statt: in
Liestal von Mitte August bis Ende September; in Teufen

vom 5. Juli bis 15. August.

Diese Ausstellungen verdienen nach Organisation und

Gestaltung recht zahlreichen Besuch auch von außerhalb ihres
Bereiches. Wir möchten unsere Sektionen und ihre Mit-
glieder ermuntern, sich die günstige Gelegenheit zur Bereiche-

rung ihrer Erfahrungen und zur Kenntuißnahme neuer Be-

zugsquellen und Absatzgebiete nicht entgehen zu lassen.

Zum Schlüsse haben wir noch mitzutheilen, daß der

Schweiz. Photographenverein, welcher aus zirka 70 in den

verschiedenen Kantonen zerstreuten Einzelmitgliedern besteht

und sich hauptsächlich die Wahrung der Berufsinteressen, so-

wie die Regelung des Verhältnisses zwischen Prinzipalen und

Gehilfen bezw. Lehrlingen zum Ziele setzt, den Anschluß an

unsern Verein beschlossen hat. Wir freuen uns dieses neuen

Zuwachses und erklären die statutarische vierwöchentliche Ein-
sprachefrist für eröffnet.

Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß,
V ì '

^ Der Präsident:
Dr. I. Stößel.

Der Sekretär:
Werner Krebs.

Ausnützung von Holzabfällen und Fabrikation
von Pflanzenkübeln.

Alles Holz, welches die Natur wachsen läßt, wird ent-
weder zu Brennholz oder zu Nutzholz verwendet. Wenn schon
das Brennholz seinem Zwecke dient, so wird zuweilen doch

noch manches gute Stück Holz, welches als Nutzholz dienen
könnte, dem feurigen Elemente preisgegeben, welches zu an-
deren Zwecken ausgenutzt, entschieden größere Vortheile zu
bieten geneigt wäre. Manches größere wie kleinere Holz-
sägewerk und selbst Holzbearbeitungsfabriken die mitunter
sehr schöne H olzabfälle haben, welche eine weitere Ausnutzung
zu den gangbaren Sägewaaren, oder zu anderen Gegen-
ständen nicht mehr zulassen, und auch zur Holzwolle nicht
verarbeitet werden, dürften zum Verkauf zurückgestellt, gewiß
guter Nachfrage begegnen.

Schon die unzähligen Massen kleinerer, aus Holz ver-
fertigter Gegenstände verlangen zur Herstellung ein sehr großes
Quantum Holz, wozu Holzstücke in verschiedenen Größen in
Anwendung kommen.

Unter solchen Gegenständen tritt besonders auch die Fa-
brikation von Pflanzenkübeln als Spezialität betrieben, als
lohnender Handelsartikel auf. Obschon in manchen Gegenden
hiefür noch kein rechter Bedarf, vielmehr keine bevorzugte
Verwendung vorhanden ist, so bieten andere Gegenden ein
konvenables Absatzgebiet. In besseren und luxuriösen Aus-
führungen, gestaltet sich der Absatz durchaus nicht schwierig.
Nicht nur Gärtnereien, welche sich speziell mit dem Verkauf
von Zierpflanzen, Zierbäumen, Ziersträuchern, in Kübel ver-
pflanzt, befassen, sondern auch Ziergarlenbesttzer, Villen- oder
Hausbesitzer und Haushaltungen sind Abnehmer.

Wer interessirt sich nicht für Luxus und Schönes, und
wenn das Praktische mit dem Schönen verbunden ist — dann
wird sich die Nachfrage von selbst steigern.

Bei diesem Artikel ist das Schöne mit dem Praktischen
vortheilhaft vereint. Das Schöne läßt sich in den Formen
der Kübel, in den Verzierungen, Schnitzereien und durch
Anbringung von reizenden Farbentönen erzielen. Das Prak-
tische sucht mau in der Festigkeit, in der Haltbarkeit und
Dauerhaftigkeit des Holzes. Zu diesem Zwecke ist wohl das
Eichenholz der Festigkeit und Farbe wegen vor anderen Holz-
arten vorzuziehen, aber durch die neueren Jmprägnirungs-
verfahren werden auch andere harte Holzarten auf eine sehr
große Dauerhaftigkeit gebracht, wodurch die hierbei in Be-
tracht kommende zeitigere Fäulniß des Holzes entschieden be-
kämpft wird und dem Eichenholz in der Haltbarkeit, sowie
auch durch Jmitirung der Farbe gleichartig gemacht werden
kann.

Schöne gefällige Formen und Muster lassen sich leicht
mit Hilfe von Maschinen herstellen. Man kann hierzu Säge-,
Hobel-, Füge-, Abricht-, Bodensäge-, Daubenschneide-, Bohr-,
Fräse- und Holzschleifmaschinen, sowie Loch- und Bandsägen
in Anwendung bringen. Um neben einer gediegenen, feinen
Ausführung, noch billige Herstellungspreise zu erzielen, ist es
mehr als empfehlenswert!), sich der besten zu Gebote stehenden
Arbeitsmaschinen zu bedienen, wonach die Fabrikation, wie
überhaupt das ganze Geschäft der Konkurrenz gegenüber als
ein besser arbeitendes Unternehmen gelten kann.

Mit dem jetzigen Stande der Holzbearbeitungsmaschinen
ist man in die Lage versetzt, Verzierungen und Ausschnitte
jeder Art schnellstens und akkurat anfertigen zu können, welche
man namentlich an den obern und untern Rändern der Kübel
anbringen möchte; um dem Kübel aber noch einen größeren
anziehenderen Reiz zu verschaffen, bildet man die Dauben-
flächen in der Mitte des Kübels mit verzierten Ausschnitten
oder sonstigem Zierate.

Die mit solchen Verzierungen ausgeführten Pflanzenkübel
gelten dann als erstes Fabrikat, die weniger fein ausgestat-
teten Fabrikate müssen selbstverständlich je nach der Arbeit
in billigere Klassen getheilt werden. Die Pflanzenkübel wer-
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ben mit ober ohne Unterleder ijergefteüt. Sie Unterleder
ïaffen |id) ebenfalls in gefälligen formen pr Ausführung
bringen, jeboef) tnüffen biefe mit ber AuSführungSart beS

SlübelS im ©tpl unb Schnitt übereinftimmen. .©infadje
Äübel merben auch nur mit Delfarbe angeftrichen, lacfirt unb
bemalt.

(Sine meitere AuSfhntüdung ber $übet ift buret) fdftuarg«

ladirte, gotb= ober filberörongirte Seifen IjergufteCteu. Sie
Seifen werben breit, halbrunb, einfach ober ttebeneinattber
boppelt angebracht, ©riffe ober Haubhaben werben ebenfalls
brottgirt, fcpwarg ober mehrfarbig lacfirt.

2Bie herrlich fiefjt ein fcpön gewachlener 3ierbattm itt
einem folcpen fPflangenfiibel am ©ingange eine? ©artenS,
oor einer Haustl)üre, in einem Saüillott, auf einem Salfone,
in ©älen u. |. w. unb wie einfach lieht ein fold) fcfjöner
Saunt in einem gur Hälfte geseilten gaffe ober fonft ganz
gewöhnlichen ©efäfie aus. giir größere 3ietpflanzen eignen
fid) irbene ©efäfje tricot, ba folche ben größeren ©rbmaffett
unb ber ©d)were ber £|Sftattge nidjt geuiigenb UBiberftaub
bieten: in ftärferer Staffe hergeftetlt, Werben biefe p |dlwer,
unb mit Serzierungen p foftfpielig, auch finb biefe beim
SranSportirett buret) baS 3erbred)en gefätjrbet.

Siefer ©egenftaub ber gabrifatiott, welcher bisher weniger
als alle anberen gnbuftriezweige beachtet würbe, fommt jedt
aud) immer mehr unb mehr in Aufnahme; jeber.fattS wirb
biefer bebeutfatne 3nbitftriezWeig ber gäfferfabrifation, in
nicht p langer 3eit fdjwunghaft betrieben werben.

Sinn bringt jedt fchon berartige gabrifate bon SU. 2. 50
bis ca. Sil. 117. 50 per ©tüd in bett §attbe£, woraus p
fdjliefjen, bafj bie Sachfrage p greifen oorhanben' ift, welche

für bie Ausfertigung beS in Sebe ftehenben ArtifelS bie

Weitgehenbften Abftufungen plaffen. (©ont. H-=3tg.)

$iit bie SSeifjtatt.
23efeftigung bon Sietaïïringeu auf ©laSriiljreit. Stau

tann fiep eines fehl" Wohlfeilen ÄitteS für ben fraglichen
3loed bebienett, ber par gegen Alfofwl leine unbegrenzte
Sauer entwidelt, immerhin aber billiger unb bauerhafter als
©djellad fich herauSftetlt. ®S ift biefeS eine Siifchung aus
gutem Slifcplerleim unb gepulüerter @d)Iemmfreibe. Ser Seim
mufe i" übtidjer Skife gelocht unb in bettfelben, fo lange er
noch heife ift, ber 3ufad bon ©chlemmfreibe eingerührt werben.
Ser àitt muh in biefem Warnten, plaftifdfen 3»ftanb fofort
oerweubet werben unb ift nach bem ©rlalteu uttb ©rhärlett
gegen Stöaffer unb fonftige SöfuttgSmittel beS SeimS unlöS=
lieh- ®ei biefer ©elegenheit fei ttod) angebeutet, bah '"an
Oielleid)t gänzlich ohne einen Jfitt bie Stetallringe auf ben

©laSröhrett üotlftänbig biept unb bauerhaft befeftigett lattn,
toenn matt fid) bagtt einiger ©umtmfdfeiben bebient, welcpe

(ähnlich wie baS SidjtungSmaterial in ©topfbüdjfett) bon
einem bartn eingefchraubten ifiahftücf feft gegen bie ©las»
röhre gepreftt werben.

235ad)Stiitfj auf Holj ju befeftigett. §iezu berwettbet

matt einen Slleifter, welchen man fich aus 2Beigenmehl, SBaffer
unb Allautt herftellt, inbem man Va ®do ÄJeizentnehl mit
2 Siter SOSaffer uttb 10 ©ramm Alaun zu einem Sörei att=

rührt unb bettfelben unter ftetem Umrühren fo lange locht,
bis er fo bicEfCüffig Wirb, bah ber Siihrlöffel aufrecht barin
flehen bleibt. Siefen zähen Uleifter ftreicht matt auf bie

Holzplatte, legt bann baS 2ßad)Stud) barattf unb ftreicht bann
bon ber Stitte aus über baêfelbe hin, bamit eS feft auf»
liebt unb leine Suftblafen behält.

gdfuij bc§ ©ifettS unter Söaffer, Ser „SietalkArbeiter"
lommt bei ber fBehanblung ber grage, auf weldpe Sßeife
©ifengegenftänbe gegen ben ©influfj beS SBafferS zu fcpüpert
feien, zu bem ©djluffe, bah leineSfaUS Oelfarbanftridpe als
zu biefem 3mede geeignet betrachtet Werben lönnett. ©in
Auftrieb, ber, obenbreitt noch nicht ganz trocten geworben,
unter Staffer gebracht wirb, zieht meift halb SSlafett unb (Scprmtf in ftcrbfcfjmttmomev. 3e ttaep ©röjje al» Hcingefhränfhen ober als «Stehfcpraut zu öerwenben.

blättert fchnetl ab. Stenn man boep mit Delfarbe zu ftreiepen

wünfcfjt, fo ift ber Slnftricp nur ganz "bünn als ©ranbirung

aufzubringen unb barüber ein Anftrid) oon Slopallad her*

ZufteUen. Aufeer Oelanftricp lommen l)öd)ftenS nod), wenn

man fid) auf bie Hilfsmittel ber-Staler befepränten will, alio*

holifepe ©chetladtöfungen ober Sadfirniffe, bie auS Seinöl«

fimih unb Harzlöfuttgen bezw. nur aüS Houglöfitngen be*

fteljen, in SSetradpt. girr ben gad, bah eS fich um ©d)Ud

oon fcl)miebeeifernen ©egeuftänbeu haubelt, ift eS inbeffen zn

ratheu, alle Sluftridje zu unterlaffen unb burcp ißerzittfuug

bem ©ifen einen bauernben ©djud zu oerleihen. Hanbelt

es fid) um bett ©cl)ud oon gufeeifernett ©egeuftänbeu, fo ift
eine Serztnlung jebod) nicht rathfam, fonbern ein Ueberpg
beS ©ttheifettS mit heihem ©teinlohlèntheer in berfelben Steife,
wie bei StafferleitungSröhren ein foldper Ueberzug hergeftettt

wirb. Sediere Uebergitge haben, wie oiele ©rfahrungen lehren,

eine grohe Sauer unb finb oerhältnihmähig bie wohlfeilften.
@d)liehlid) finb noch ©maili'tbergüge zu nennen, toelcpe oon

allen ©chudmitteln, an uttb für fich betrachtet, bie miber-

ftanbSfähigften finb, wofern baS ©ifen leinen ©töhen, ®r=

fepütterungen ober rohen Sehattblungen auSgefedt ift. Sritt
ledtereS ein ober finb fotepe ©töhe ntept fern z« hatten, fo

thut man gut, bon biefem guten ©dwdmittel, welches baS

theuerfte oon allen ift, überhaupt abgufepett. Sie garben=

fabrifanten finb neuerbingS bemüht, ihre ©rgettgniffe unter

aßen möglichen Wohlflingenbett Samen einzuführen, unb fo

gibt eS betin aud) fogen. ©mailfarbe, wobttreh matt fid) nicht

irre führen laffen wolle.

Verriebenes.
Sit Siiridj lonftituirte fich Sîittwod) AbenbS ein „3en*

traloerbaitb ber ©emerbeoereine gürid)". Siitglieber beS

SSerbattbes fittb: ©ewerbeberein 3ürid) uttb SieSbad), ©e=

werbehalleoerein 3ürid), ©ewerbentufeum 3«rid), ©^reitter^
meifteroerein, 23ud)binbermeifteroerein, ©d)uhmachermeifter=
tterein, ©lafenueifteroereitt, ©artenbauoerein, Slaurermeifter^
oereitt, Slalermeifteroerein, Hnfnermeifterberein, ©olbfdpmieb=

oereitt, ©d)loffermeifterberein unb ©peuglermeifteroereiit. ®S

würbe ein Sorftanb auS neun Slitgliebertt gewählt.

Ser jüvdjertfdjc ïantonate ©ciuerbcuereitt gählt 19
©eltionen mit 889 Stitgtiebern unb oerfügte ©nbe 1890
über ein Vermögen oon gr. 8657. 27 gegen gr. 4697. 57
int SSorjahre.

©ine Sttjafjl Hafner itt 3ürid) befcploffen an einer
Sonnerftag Slbeub ftattgeljabten ißerfatttmluttg einftimmig bie

©rüubung einer Hafnereigenoffenfcpaft, welche hnnptfächlid)
ben 3'oecl haben foil, arbeitslofen Hafttergehülfen Serbienft
ZU bieten, ©itte Somtniffton tourbe mit Ausarbeitung eitteS

Programms beauftragt,
Sas inbuftrielt rafrfj aufbfühcnbc iöiilad) ift auf beftem

SSege, um einen neuen ©efdjäftSzweig permehrt zu werben.
Sie 3tttntobiliengefelIfchaft 3nnch, welche fid) unter Anberent
mit ber gabrit'ation oon fünftlicpen Söaitfteinen befafjt, ge=

beult in löülad), wo fid) fehr fepötteg ©aitbmaterial oorfinbet,
eine giliale zu errieptett.

Sie ©ifenbahnfdjuie itt Söief wirb am 3. Auguft eröff=
net werben. Ser- llnterridpt umfaht für bie höhern Beamten
unb Attgefteflten oier unb für bie untern zwei zufammett^
hängettbe HalbjahrSfurfe. Ser ©intritt lann erfolgen nach

Zurüdgelegtetn 15. bis zum 23. AlterSjabre. Als 3Sorbil=

bnng wirb oerlangt: erfotgreiepe Abfolüirung einer ftaatlidpeit
fjSrimarfchule. Sie Aufnahme gefdjieht geftüpt auf eine Auf*
nahmSprüfung unb eingereichte 3eugniffe. Sie bieSjährige

AnfttahntSprüfuttg finbet ftatt ©amftag ben 1. Auguft, oon

StorgenS 8 ltl)r an, in ben Sehrfäälen beS SehnilnmS.
Sie Attmelbungen finb bis 26. 3uli bettt Sßräftbenten ber

AuffihtSloittmiffion (Herrn ©emeittbepräfibent S. Steher) ein-

Zureichen.
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den mit oder ohne Untersetzer hergestellt. Die Untersetzer
lassen sich ebenfalls in gefälligen Formen znr Ansfiihrung
bringen, jedoch müssen diese mit der Ausführungsart deS

Kübels im Styl und Schnitt übereinstimmen. Einfache
Kübel werden auch nur mit Oelfarbe angestrichen, lackirt und
bemalt.

Eine weitere Ausschmückung der Kübel ist durch schwarz-
lackirte, gold- oder silberbronzirte Reifen herzustellen. Die
Reifen werden breit, halbrund, einfach oder nebeneinander
doppelt angebracht. Griffe oder Handhaben werden ebenfalls
bronzirt, schwarz oder mehrfarbig lackirt.

Wie herrlich sieht ein schön gewachsener Zierbanm in
einem solchen Pflanzenkübel am Eingange eines Gartens,
vor einer Hausthüre, in einem Pavillon, auf einem Balköne,
in Sälen u. s. w. und wie einfach sieht ein solch schöner
Baum in einem znr Hälfte getheilten Fasse oder sonst ganz
gewöhnlichen Gefäße aus. Für größere Zierpflanzen eignen
sich irdene Gefäße nicht, da solche den größeren Erdmassen
und der Schwere der Pflanze nicht genügend Widerstand
bieten: in stärkerer Masse hergestellt, werden diese zu schwer,
und mit Verzierungen zu kostspielig, auch sind diese beim
Transportiren durch das Zerbrechen gefährdet.

Dieser Gegenstand der Fabrikation, welcher bisher weniger
als alle anderen Industriezweige beachtet wurde, kommt jetzt
auch immer mehr und mehr in Aufnahme; jedenfalls wird
dieser bedeutsame Industriezweig der Fässerfabrikation, in
nicht zu langer Zeit schwunghaft betrieben werden.

Man bringt jetzt schon derartige Fabrikate von Mk. 2. 5V
bis ca. Mk. 117. 50 per Stück in den Handel, woraus zu
schließen, daß die Nachfrage zu Preisen vorhanden ist, welche

für die Ausfertigung des in Rede stehenden Artikels die

weitgehendsten Abstufungen zulassen. (Cont. H.-Ztg.)

Für die Werkstatt.
Befestigung von Metallringen auf Glasröhren. Man

kann sich eines sehr wohlfeilen Kittes für den fraglichen
Zweck bedienen, der zwar gegen Alkohol keine unbegrenzte
Dauer entwickelt, immerhin aber billiger und dauerhafter als
Schellack sich herausstellt. Es ist dieses eine Mischung aus
gutem Tischlerleim und gepulverter Schlemmkreide. Der Leim
muß in üblicher Weise gekocht und in denselben, so lange er
noch heiß ist, der Zusatz von Schlemmkreide eingerührt werden.
Der Kitt muß in diesem warmen, plastischen Znstand sofort
verwendet werden und ist nach dem Erkalten und Erhärten
gegen Wasser und sonstige Lösungsmittel des Leims unlös-
lich. Bei dieser Gelegenheit sei noch angedeutet, daß man
vielleicht gänzlich ohne einen Kitt die Metallringe auf den

Glasröhren vollständig dicht und dauerhaft befestigen kann,
wenn man sich dazu einiger Gummischeiben bedient, welche

(ähnlich wie das Dichtungsmaterial in Stopfbüchsen) von
einem darin eingeschraubten Paßstück fest gegen die Glas-
röhre gepreßt werden.

Wachstuch auf Holz zu befestigen. Hiezu verwendet

man einen Kleister, welchen man sich aus Weizenmehl, Wasser
und Allaun herstellt, indem man Vs Kilo Weizenmehl mit
2 Liter Wasser und 1(1 Gramm Alaun zu einem Brei an-
rührt und denselben unter stetem Umrühren so lange kocht,
bis er so dickflüssig wird, daß der Rührlöffel aufrecht darin
stehen bleibt. Diesen zähen Kleister streicht man auf die

Holzplatte, legt dann das Wachstuch darauf und ftreicht dann
von der Mitte aus über dasselbe hin, damit es fest auf-
klebt und keine Luftblasen behält.

Schutz des Eisens unter Wasser. Der „Metall-Arbeiter"
kommt bei der Behandlung der Frage, auf welche Weise
Eisengegenstände gegen den Einfluß des Wassers zu schützen

seien, zu dem Schlüsse, daß keinesfalls Oelfarbanstriche als
zu diesem Zwecke geeignet betrachtet werden können. Ein
Anstrich, der, obendrein noch nicht ganz trocken geworden,
unter Wasser gebracht wird, zieht meist bald Blasen und Schrank in Kerbschnittmanier. Je nach Größe Hängeschränkchen oder als Stehschrank zu verwenden.

blättert schnell ab. Wenn man doch mit Oelfarbe zu streichen

wünscht, so ist der Anstrich nur ganz dünn als Grundirung

aufzubringen und darüber ein Anstrich von Kopallack her-

zustellen. Außer Oelanstrich kommen höchstens noch, wenn

man sich auf die Hilfsmittel der Maler beschränken will, alko-

Holische Schellacklösungen oder Lackfirnisse, die aus Leinöl-

firniß und Harzlösungen bezw. mir aus Harzlösungen be-

stehen, in Betracht. Für den Fall, daß es sich um Schutz

von schmiedeeisernen Gegenständen handelt, ist es indessen zu

rathen, alle Anstriche zu unterlassen und durch Verzückung

dem Eisen einen dauernden Schutz zu verleihen. Handelt

es sich um den Schutz von gußeisernen Gegenständen, so ist

eine Verzinkung jedoch nicht rathsam, sondern ein Ueberzug

des Gußeisens mit heißem Steinkohlèntheer in derselben Weise,

wie bei Wasserleitungsröhren ein solcher Ueberzug hergestellt

wird. Letztere Ueberzüge haben, wie viele Erfahrungen lehren,

eine große Dauer und sind verhältnißmäßig die wohlfeilsten.

Schließlich sind noch Emailüberzüge zu uenneu, welche von
allen Schutzmitteln, an und für sich betrachtet, die wider-

standsfähigsten sind, wofern das Eisen keinen Stößen, Er-
schütterungen oder rohen Behandlungen ausgesetzt ist. Tritt
letzteres ein oder sind solche Stöße nicht fern zu halten, so

thut man gut, von diesem guten Schutzmittel, welches das

theuerste von allen ist, überhaupt abzusehen. Die Farben-
fabrikanten sind neuerdings bemüht, ihre Erzeugnisse unter

allen möglichen wohlklingenden Namen einzuführen, und so

gibt es denn auch sogen. Emailfarbe, wodurch man sich nicht

irre führen lassen wolle.

Verschiedenes.

In Zürich konstituirte sich Mittwoch Abends ein „Zen-
tralverband der Gewerbevereine Zürich". Mitglieder des

Verbandes sind: Gewerbeverein Zürich und Riesbach, Ge-

werbehalleverein Zürich, Gewerbemuseum Zürich, Schreiner-
meisterverein, Buchbindermeisterverein, Schuhmachermeister-
verein, Glasermeisterverein, Gartenbauverein, Maurermeister-
verein, Malermeisterverein, Hafnermeisterverein, Goldschmied-

verein, Schlossermeisterverein und Spenglermeisterverein. Es
wurde ein Vorstand auS neun Mitgliedern gewählt.

Der zürcherische kantonale Gcwerbeverein zählt 19
Sektionen mit 889 Mitgliedern und verfügte Ende 1890
über ein Vermögen von Fr. 3657. 27 gegen Fr. 4697. 57
im Vorjahre.

Eine Anzahl Hafner in Zürich beschlossen an einer
Donnerstag Abend stattgehabten Versammlung einstimmig die

Gründung einer Hafnereigenossenschaft, welche hauptsächlich
den Zweck haben soll, arbeitslosen Hafnergehülfen Verdienst
zu bieten. Eine Kommission wurde mit Ausarbeitung eines
Programms beauftragt.

Das industriell rasch ausblühende Bülach ist auf bestem

Wege, um einen neuen Geschäftszweig vermehrt zu werden.
Die Jmmobiliengesellschast Zürich, welche sich unter Anderem
mit der Fabrikation von künstlichen Bausteinen befaßt, ge-
denkt in Bülach, wo sich sehr schönes Sandmaterial vorfindet,
eine Filiale zu errichten.

Die Eisenbahnschule in Viel wird am 3. August eröff-
net werden. Der Unterricht umfaßt für die höhern Beamten
und Angestellten vier und für die untern zwei zusammen-
hängende Halbjahrskurse. Der Eintritt kann erfolgen nach

zurückgelegtem 15. bis zum 23. Altersjahre. Als Vorbil-
dung wird verlangt: erfolgreiche Absolvirung einer staatlichen
Primärschule. Die Aufnahme geschieht gestützt auf eine Auf-
nahmsprüfung und eingereichte Zeugnisse. Die diesjährige
Aufnahmsprüfung findet statt Samstag den 1. August, von

Morgens 8 Uhr an, in den Lehrstücken des Technikums.
Die Anmeldungen sind bis 26. Juli dem Präsidenten der

Aufsichtskommission (Herrn Gemeindepräsident N. Meyer) ein-

zureichen.
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